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Vorwort  

Entwicklungspolitisch stand das Jahr 2014 im Zeichen der Post 2015-Entwick-
lungsagenda und der Sustainable Development Goals (SDGs). Im Rahmen der 
deutschen Entwicklungszusammenarbeit (EZ) wurde unter Mitwirkung zahl-
reicher Akteure, darunter auch dem SLE, eine Zukunftscharta entworfen, in 
der acht Schwerpunkte formuliert wurden, die neben Armutsminderungs- und 
ökologischen Zielen, die den SDGs zugeordnet werden können, weitere Ziele 

enthalten: Diese beziehen sich insbesondere auf Good Governance und die 
Bewahrung und den Schutz der Menschenrechte, der Menschenwürde und 
der religiösen Vielfalt. Damit hat sich Deutschland unter Minister Dr. Gerd 
Müller wieder ein ethik-geleitetes Entwicklungsverständnis zugelegt, das ne-
ben wirtschaftlicher Entwicklung die Einhaltung bzw. Verbesserung von Sozi-
alstandards, die kulturelle Vielfalt sowie die Bewahrung der Natur als Leitprin-
zipien versteht, für die aktiv einzutreten ist. 

Auch wenn die SDGs in aller Munde sind und häufig als normale Verlängerung 
der Armuts- und Nachhaltigkeitsdebatten früherer Zeiten aufgefasst werden, 
verändern diese neuen Ziele doch die Perspektive: Indem ökologische und 
wirtschaftliche Ziele gleichrangig miteinander verknüpft werden, enthalten 

sie implizit die Forderung nach einer weltweiten Entkopplung des Ressour-
cenverbrauchs vom Wirtschaftswachstum. Nimmt man diese Ziele wirklich 
ernst, stellen sie damit sogar einen fundamentalen Fortschritt im Vergleich  
zu heute dar, denn de facto können nur durch eine solche Entkopplung der 
Klimawandel, der Ressourcenverbrauch und die Schere zwischen Arm und 
Reich vermindert werden. 

Darüber hinaus sind die SDGs ein großer Fortschritt zum bisherigen Entwick-
lungsverständnis, da sie global gültig sind, d.h. sie nicht nur auf die Länder des 
Südens abzielen, sondern gleichermaßen auf die ganze Welt. Somit führen sie 
weg vom Entwicklungspaternalismus des Nordens hin zu einem Verständnis, 

in dem auch Deutschland hinsichtlich wichtiger Parameter ein Entwicklungs-
land ist. Dies gilt für Ungleichheit oder Naturressourcenverbrauch ebenso wie 
für Treibhausgasemissionen und andere Aspekte. 

ȵ'ÌÏÂÁÌ ÇÕÔ ,ÅÂÅÎȰ ÌĘÓÔ damit als Stichwort das bisherige Entwicklungspara-
digma ab. ȵGlobal gut lebenȰ heißt daher auch der neue Blog des SLE, der von 
unserem besonders aktiven 52. Jahrgang aus der Taufe gehoben wurde und 
der seither auf unserer Internetseite zu finden ist. Darin werden interessante 
Themen diskutiert und für eine globale Entwicklung gestritten, bei der jedes 
Land, selbstverständlich auch Deutschland, mit einbezogen ist. 

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen. Wir freuen uns über Ihr Interesse 

und Ihre Kommentare, die wir immer gerne entgegen nehmen. 

In diesem Sinne,  

Ihre Susanne Neubert 
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Das SLE im Überblick 

Das SLE bearbeitet seit mehr als 50 Jahren Themen der ländlichen Entwick-
lung, es differenziert die Internationale Zusammenarbeit hinsichtlich Länder-
gruppen aus (Schwellen- und Entwicklungsländer, fragile Staaten) und ent-
wickelt Strategien und Instrumente nachhaltiger Entwicklung in interdiszipli-
nären Teams. Das Angebot umfasst ein Postgraduiertenstudium, Fortbildungs-
kurse für internationale Fachkräfte, anwendungsorientierte Forschung sowie 

Beratung entwicklungspolitischer Organisationen und Universitäten. Die An-
bindung an die Humboldt-Universität zu Berlin bewirkt eine optimale Verbin-
dung von Theorie und Praxis. 

 

SLE STUDIUM: Postgraduiertenstudium  

Kompetenzen erweitern, Kooperationsstrukturen partnerschaftlich gestalten, 
Programme und Projekte konzipieren, steuern und bewerten, Entwicklungs-
prozesse wirksam managen, persönliche Fähigkeiten ausbauen: Das zwölf-
monatige Postgraduiertenstudium ist das Herzstück des SLE und bietet die 
ideale Voraussetzung für den Einstieg in das Berufsfeld der Internationalen 

Entwicklungszusammenarbeit. 

Neben Entwicklungspolitik und Strategien nachhaltiger Entwicklung lernen 
die TeilnehmerInnen spezifische Managementmethoden kennen und setzen 
diese während sechsmonatiger Auftragsstudien inklusive eines dreimonatigen 
Auslandsaufenthalts in einem Entwicklungs- oder Schwellenland in die Praxis 
um. Ein individuelles Berufscoaching rundet das Angebot ab.  

 

SLE TRAINING: Training für internationale Fachkräfte 

Entwicklungszusammenarbeit ist eine globale Verantwortung. Daher bildet 

SLE TRAINING internationale Fachkräfte aus Nord, Süd, Ost und West weiter. 
Das Zusammenbringen von Fachkräften mit unterschiedlichen kulturellen 
Hintergründen und verschiedenen Berufen fördert einen interkulturellen und 
interdisziplinären Ansatz.  

Ob Management von Entwicklungsprojekten, Konfliktmanagement und  
-bearbeitung, Katastrophenrisikomanagement und Nothilfe oder Nachhalti-
ges Ressourcenmanagement und Anpassung an den Klimawandel: SLE 
TRAINING bietet passende Weiterbildungskurse für Fachkräfte aus der gan-
zen Welt an. Dabei werden die Themen und Inhalte der Kurse laufend aktuali-
siert und an den Bedarf der Entwicklungs- und Partnerorganisationen sowie 
den dringlichsten Entwicklungsproblemen kontinuierlich angepasst. Die Kurse 

sind problemlösungsorientiert aufgebaut, enthalten praktische Tools und Me-
thoden und berücksichtigen das Know-how und die Erfahrungen der Teilneh-
merInnen. 
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SLE FORSCHUNG & BERATUNG:  

Das SLE führt anwendungsorientierte Forschungsaufträge in verschiedenen 
Formaten durch: die Auslandsprojekte (APs) des Postgraduiertenstudiums, 
individuell an die Bedürfnisse des Auftraggebers angepasste Projekte (z.B. die 
Sonder-APs) oder Vorhaben mit akademischen Zuschnitt, wie die internatio-
nalen Forschungsprojekte HORTINLEA und Trans-SEC, finanziert vom BMBF 
ÕÎÄ "-: ÉÍ 2ÁÈÍÅÎ ÄÅÒ )ÎÉÔÉÁÔÉÖÅ ȵ'ÌÏÂÁÌÅ %ÒÎßÈÒÕÎÇÓÓÉÃÈÅÒÕÎÇ ɀ 'ÌÏÂ%Ȱ 
oder das Forschungs- und "ÅÒÁÔÕÎÇÓÖÏÒÈÁÂÅÎ Ȱ3ÔÒÕËÔÕÒ×ÁÎÄÅÌ ÉÎ !ÆÒÉËÁ ÓÏÚi-
ÁÌ ÕÎÄ ĘËÏÌÏÇÉÓÃÈ ÎÁÃÈÈÁÌÔÉÇ ÇÅÓÔÁÌÔÅÎȰ Ém Rahmen der BMZ-Sonderinitiative 
ȵ%ÉÎÅ 7ÅÌÔ ÏÈÎÅ (ÕÎÇÅÒȰȢ  

Zudem verfügt das SLE über sehr gute Ausbildungs- und Beratungsprodukte, 
die dazu geeignet sind, Akteure im internationalen Zusammenhang in die La-
ge zu versetzen, lokale, regionale und nationale Entwicklungsprozesse zu pla-
nen, zu steuern und zu bewerten, nutzerorientierte Problemlösungsbeiträge 
zu erarbeiten und kontextbezogen zu beraten. Damit leistet das SLE einen 
Beitrag zur Stärkung der Kapazitäten und Kompetenzen nationaler Fach- und 
Führungskräfte in Entwicklungs- und Schwellenländern. Konkret praktiziert 
das SLE Curriculum-Beratung für universitäre Einrichtungen und gibt seine Er-
fahrung an Hochschulen und andere Institutionen in Entwicklungsländern 
weiter, die einen ähnlichen praxisnahen Studiengang aufbauen möchten. 
Darüber hinaus erfolgt Beratung bei der Qualifikation von Fach- und Füh-

rungskräften außerhalb von Universitäten, bei Moderationen oder in passge-
nauen Trainings.  
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1 SLE: Quo vadis? 
Highlights 2014 

Das Jahr 2014 war ein sehr erfolgreiches für das SLE. Neben der Weiterfüh-
rung der Kernaktivitäten, dem SLE-Postgraduiertenstudium (52. Lehrgang), 
der Hochschulkooperationen in Mosambik und Brasilien sowie einer neuen 

Kooperation in Kolumbien wurden 2014 zwei Forschungsanträge bewilligt:  

Eines der Projekte beschäftigt sich damit, wie der Strukturwandel in den länd-
lichen Räumen Äthiopiens, Benins und Sambias ökologisch und sozial nach-
haltiger gestaltet werden kann und wird in Kapitel 5.1.3 noch näher beschrie-
ben. Der Finanzgeber dieses Vorhabens ist das Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ).  

Das zweite Projekt bearbeitet das Thema Klimaschutz und -anpassung im 
Gemüsebausektor in Kenia. Dieses Vorhaben findet im Rahmen des Verbund-
projekts HORTINLEA unter der Leitung des Lehrstuhls Prof. Bokelmann des 
Albrecht Daniel Thaer-Instituts statt (Kap. 5.1.1). Finanziert wird dieses Vor-

haben durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF).  

Beide Projekte ermöglichten die Einrichtung mehrerer befristeter wissen-
schaftlicher Stellen und weiterer Doktoranden, so dass das SLE summa  
summarum fünf DoktorandInnen, zwei Post-Docs und zwei weitere Junior-
Wissenschaftlerinnen beschäftigen kann. Durch diese Veränderungen werden 
die Fachlichkeit des SLE gestärkt und mehr Wissen und Expertise an das SLE 
gebunden. Dies kommt auch der Postgraduiertenausbildung zugute, indem 
die WissenschaftlerInnen ihr Know how dort wieder einbringen. 

2014 wurden zudem fünf SLE-Auslandsprojekte unternommen ɀ in Tadschi-
kistan, Kenia, dem südlichen Afrika, Paraguay und Kambodscha. Außerdem 

wurde ein Sonder-Auslandsprojekt mit der KfW-Entwicklungsbank zu Ende 
geführt, das bereits im Jahresbericht 2013 beschrieben wurde. Im vorliegen-
den Bericht werden diese fünf Auslandsprojekte kurz vorgestellt und im Rah-
men des Jahresthemas die Aktivitäten im Bereich HORTINLEA näher be-
schrieben (Kap. 3.3). 

Neben diesen SLE-internen Entwicklungen waren im Berichtsjahr das Zu-
sammenwachsen der einzelnen Institute zur Lebenswissenschaftlichen Fakul-
tät auch für das SLE von Bedeutung. Erste Gespräche mit dem neuen Dekan, 
Prof. Richard Lucius, der neuen Verwaltungsleitung Frau Astrid Dostert und 
einzelnen Lehrstühlen sind der Beginn des Auslotens neuer möglicher fächer-

übergreifender Kooperationen. Auch hat die neue Fakultät eine Umorientie-
rung innerhalb des Albrecht Daniel Thaer-Instituts zur Folge, die vom SLE ak-
tiv mitgestaltet werden kann. Obwohl die offizielle Eröffnung der Fakultät 
erst am 29.01.2015 stattfand, liegt die wichtigste Arbeit der Annährung und 



4 Jahresbericht SLE 2014 

des Zusammenkommens der drei ehemaligen Fakultäten Biologie, Psycholo-
gie sowie Agrar- und Gartenbauwissenschaften im Jahr 2014. Somit war die-
ser fundamentale Schritt bereits getan. 

Neben den oben erwähnten Drittmitteleinwerbungen liegt der sichtbarste 
Wandel des SLE in seinen zusätzlichen Räumlichkeiten am Robert-Koch-Platz 
4, schräg gegenüber des SLE-Hauptsitzes. Hervorzuheben ist hier die Koope-
ration mit der Firma Steelcase, die dafür gesorgt hat, dass das SLE nun eine 
moderne Lernumgebung in Form der Innengestaltung bietet, die die Anwen-
dung multipler didaktischer Methoden sowie ein flexibles Wechseln zwischen 
Plenums- und Gruppenarbeit unterstützt. Ein weiteres Merkmal dieser Räume 

ist zudem ihre Barrierefreiheit, die es dem SLE nun ermöglicht, eine inklusive 
EZ nicht nur im Rahmen seiner Ausbildung, der Trainings und der Forschung 
zu lehren, sondern diese auch umzusetzen.  

Die zusätzlichen Seminarräume und der Aufenthaltsbereich erlauben dem 
SLE außerdem die Durchführung paralleler Trainings für internationale Fach-
kräfte ɀ auch während der Plenumsphase des SLE-Postgraduiertenstudiums. 
Dies wiederum ermöglicht weitere Kooperationen mit der Universität bzw. 
der Fakultät und die Entwicklung kohärenter Trainingsreihen in unseren The-
menfeldern ɀ ein weiterer Schritt zur Weitergabe der SLE-Kompetenzen. 

Die zahlreichen Aktivitäten und geringen personellen Ressourcen des SLE ha-

ben zum Jahresende 2014 den Beginn einer weiteren Strategiedebatte ausge-
löst. In diesem Zusammenhang werden die Struktur, die Inhalte und das Zu-
sammenspiel der einzelnen Geschäftsfelder des SLE gemeinsam mit allen 
MitarbeiterInnen überdacht, näher ausbuchstabiert und neu geordnet: Zu-
nächst werden in diesem Rahmen Strategiepapiere der einzelnen Geschäfts-
bereiche vorbereitet und diskutiert, bevor ein Organigramm und die Zustän-
digkeiten im Jahr 2015-2016 entsprechend geregelt werden. In diesem 
Rahmen wird auch die SLE-Internetseite modernisiert ɀ ebenfalls ein Prozess, 

der Zeit und Diskussion erfordert. 

Die Zusammenarbeit mit unserem Förderverein (Freunde und Förderer des 
SLE e.V.) hat sich 2014 ebenfalls intensiviert. Das Mentorenprogramm, bei 

dem junge, bereits in den Beruf eingestiegene SLE-AbsolventInnen durch be-
rufserfahrene Ehemalige beraten werden, ist inzwischen gut etabliert. Zudem 
hat der Verein eine neue Veranstaltungsreihe, die Entwicklungspolitischen 
Werkstattgespräche in Berlin etabliert. Diese stößt auf reges Interesse und die 
Anzahl der Mitglieder im Verein ist angestiegen. 

In den folgenden Jahren wird das SLE nun alle Kräfte darauf ausrichten, neben 
dem Kerngeschäft, der Ausbildung, die Forschungsprojekte, Trainings sowie 
Kooperationen so zu gestalten, dass sie sowohl den Ländern des globalen Sü-
dens als auch der Universität, dem Land Berlin sowie dem Bund mit seinen 
EZ-Organisationen und der Zivilgesellschaft zugutekommen. 
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2 SLE-Thema 2014:  
Forschungsprinzipien für 
zukunftsfähige Nah-
rungsmittelsysteme 

(Autoren: Dr. Silke Stöber, Emil Gevorgyan ɀ HORTINLEA1) 

 

Einleitung  

Den Agrarfabriken und Großbetrieben zum Trotz: es sind die 500 Millionen 
Familienbetriebe, die weltweit 80% der Nahrungsmittel produzieren und 70-
80% der landwirtschaftlichen Nutzfläche bewirtschaften. Um die weltweite 
Bedeutung der Betriebs-und Haushaltssysteme zur Ernährungssicherung und 
zum Schutz der natürlichen Ressourcen wieder näher ins Bewusstsein zu rü-

cken, widmete die UN 2014 den bäuerlichen Familienbetrieben. Angesichts 
des weltweiten Hungers (über 800 Millionen Menschen und mehr als 160 Mil-
lionen Kinder gelten als chronisch unterernährt) und der Bedeutung von Nah-
rungsmitteln aus bäuerlicher Produktion, wird die Lösung zur Bekämpfung 
des Hungers daher insbesondere in der nachhaltigen Entwicklung von bäuerli-
chen Familienbetrieben gesehen (FAO, 2014). Neben der schieren Kalorien-
produktion geht es heute stärker als früher um eine lokale Produktion, eine 
gesunde, klimafreundliche und nährstoffreiche Ernährung, geringere Nah-
rungsmittelverluste entlang der Wertschöpfungskette und eine gerechtere 
Verteilung der Ressourcen zu Gunsten der KleinbäuerInnen. 

2014 stand auch im Zeichen der weltweiten Herausforderung, die Menschen 
ausreichend mit Mikronährstoffen zu versorgen, auch bekannt als die Debatte 
um den ȵverborgenen HungerȰ ɀ und so auch der Titel des aktuellen Welthun-
ger-Index (von Grebmer, Saltzmann et al., 2014). Das Interesse am verborge-
nen Hunger ist auch eine Folge der zweiten Lancet-Serie zur Ernährungssitua-
tion von Müttern und Kindern, die viel Aufmerksamkeit erregt hat. Zur 
Vorbereitung der Post 2015-Ziele wurden globale Ernährungsziele vereinbart, 
um angesichts der weltweiten Herausforderungen wie Klimawandel, steigen-
de Nahrungsmittelpreise, Wachstum von Bevölkerung und Wirtschaft, kon-
krete Richtungen vorzugeben: Kleinwüchsigkeit um 40% zu verringern, Anä-
mie um die Hälfte zu reduzieren, Fettleibigkeit bei Kindern nicht weiter zu 

erhöhen sind nur einige der Indikatoren der globalen Ernährungsziele.  

                                            

1  Horticultural Innovations and Learning for Improved Nutrition and Livelihood in East Africa 

http://www.fao.org/family-farming-2014/en/
http://www.welthungerhilfe.de/whi2014.html
http://www.welthungerhilfe.de/whi2014.html
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Das SLE hat die oben genannten aktuellen Themen Kleinbauernförderung 
und verborgener Hunger über zwei neue BMBF-Forschungsprojekte im Rah-
men des interdisziplinären Forschungsverbundes HORTINLEA weiter ausge-
baut (Kap. 5.1.1).  

Der folgende Beitrag greift auf, welche Prinzipien Forschung konsequent be-
rücksichtigen sollte, um die Wissenslücke zwischen indigenen und akademi-
schen Nahrungsmittelsystemen zu schließen und demzufolge zu einer nach-
haltigen Transformation der Nahrungsmittelsysteme zu verhelfen. Dies wird 
am Praxisbeispiel HORTINLEA dargelegt. 

Nahrungssysteme als integrierter multidisziplinärer Forschungsansatz 

In den letzten Jahren konzentriert sich die akademische Forschung verstärkt 
auf angewandte und integrierte Ansätze, um komplexe Herausforderungen 
der globalen Ernährungssicherung besser zu adressieren und praxisorientierte 
Lösungen entwickeln zu können. Interdisziplinäre Ansätze in der Ökologiefor-
schung haben gezeigt, dass durch die Integration der sozialen Dimension und 
traditionellen Wissens um Nahrungssysteme effektive Lösungen für die lokale 
Bevölkerung erzielt und damit Forschungsergebnisse auch nachhaltig genutzt 
werden (Adams, M.S., J. Carpenter et al., 2014).  

Indigene Nahrungsmittelsysteme bergen große Potenziale für Wohlstand und 
Gesundheit sowohl für die indigenen Völker, als auch für die anderen Bevölke-

rungsgruppen, auch in den Industrieländern. Trotzdem werden indigene Sys-
teme in der akademischen Forschung zur Ernährungssicherung oftmals nicht 
ausreichend wertgeschätzt, berücksichtigt oder gar vernachlässigt. Dabei 
können die traditionellen Nahrungsmittelsysteme für die Lösung der Unterer-
nährungsproblematik von zentraler Bedeutung sein. Lokale, nationale und in-
ternationale Strategien zum Schutz indigener Nahrungsmittelsysteme kön-
nen einen wichtigen Beitrag für die globale Ernährungssicherung und Nah-

rungsmittelqualität leisten (Kuhnlein et al., 2006). 

Um eine effektive Kooperation verschiedener Disziplinen zu garantieren, ba-
siert das HORTINLEA-Projekt auf dem multidisziplinären Food System-Ansatz 

(Erickson, 2010). Dieses Konzept stellt eine Kette von verschiedenen Aktivitä-
ten von der Produktion bis zum Konsum der Nahrung dar und konzentriert 
sich u.a. auf Verarbeitung und Vermarktung der ausgewählten Produkte. Au-
ßerdem erkennt das Konzept die Komplexität der Nahrungsmittelproduktion 
an und wird als ein holistischer Ansatz mit der Berücksichtigung ökologischer, 
sozialer, politischer und ökonomischer Faktoren beschrieben.  

Brücken bauen zwischen indigenen und akademischen Nahrungsmittel-
systemen 

Der Forschungsprozess wird beleuchtet anhand der vier Grundprinzipien, die 
beispielsweise in der Zusammenarbeit mit indigenen Völkern in Klima- und 

Waldschutzvorhaben zum Standard guter Praktiken zählen, obgleich sie nicht 
immer effektiv umgesetzt werden (INFOE 2013). Dazu zählen Transdisziplina-
rität, interkulturelle Praktiken, partizipative Methoden und rechtebasierte An-
sätze (IPCCA).  

http://www.hortinlea.org/about-hortinlea.html
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Abbildung 1 illustriert, wie Ernährungssicherungsforschung Synergien zwi-
schen indigenen Nahrungssystemen und dem akademischen Food System-
Ansatz schaffen kann, um möglichst nachhaltige Wirkungen in Form von zu-
kunftsfähigen Nahrungssystemen zu erzielen.  

 

Abb. 1:  Forschungsprinzipien zur Entwicklung zukunftsfähiger Nahrungsmittelsysteme 

 

 

 

Grundprinzip 1: Transdisziplinarität 

Transdiziplinarität 

beschreibt eine Wissenschaft, in der Grenzen zwischen Disziplinen, zwischen 
Akademikern und Nichtakademikern sowie zwischen Methoden überschritten 
werden. Im Kern steht die Problemlösung, die durch Zusammenwirken der 

akademischen und gesellschaftlichen Akteure, Querdenken, ganzheitliche 
Sichtweisen, Perspektivenvielfalt und mitunter durch ganz undisziplinäre und 
originelle Lösungen entsteht. Entscheidend für die Mischung des Wissens und 
der Perspektiven ist ein ausgewogener Dialog zwischen allen Akteuren.  

(Pohl, Hirsch Hadorn 2008)  

 

Um Nahrungsmittelsysteme, Nahrungsqualität und Gesundheit der Men-
schen nachhaltig zu verbessern, reicht es nicht, multidisziplinär vorzugehen, 
beispielsweise durch die Integration lokaler akademischer Partner. Indigene 

Bevölkerungsgruppen, vor allem Frauen und Jugendliche, müssen stärker in-
volviert werden, da solche Gruppen seit Generationen praxisbasiertes indige-
nes Wissen verarbeitet, adaptiert und in ihrem Einflussbereich weitergegeben 
haben. 
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Bei der Skizzierung des Forschungsantrags hat HORTINLEA AkademikerInnen 
aus Ostafrika, vor allem aus Kenia, integriert und somit versucht, lokales Wis-
sen und Praktiken zu berücksichtigen. Mary Abukutsa-Onyango, Professorin 
an der Jomo Kenyatta University for Agriculture and Technology (JKUAT), 
fördert seit mehreren Jahren die traditionellen Nahrungsmittelsysteme mit 
Fokus auf die kleinbäuerliche Produktion von indigenen Blattgemüsekulturen.  

 

Indigene Afrikanische Gemüsekulturen 

kommen aus der Region oder wurden dort zumindest vor langer Zeit einge-

führt. Ihnen werden viele gute Eigenschaften zugeschrieben: Sie gelten als 
nährstoff-, vitamin- und eisenreich, gesund, krebsvorbeugend und blutdruck-
senkend. In Afrika werden rund 80% des Vitamin A aus dem Verzehr von Ge-
müse und Obst bezogen (Ruel 2001). Außerdem sind sie sehr robust und an-

passungsfähig an wechselnde 
Wetter- und Klimasituationen. 

Obwohl Indigene Afrikanische 
Gemüsekulturen bei der Bevöl-
kerung sehr beliebt sind und die 
Entwicklung dieser Wertschöp-

fungsketten große Potenziale 
für die Entwicklung ost- und 
südafrikanischer Märkte sowie 
für alle Menschen bietet ɀ nicht 
nur für diejenigen, die unter Un-
terernährung leiden ɀ stehen sie 
nicht im Mittelpunkt der politi-
schen Agenda.  

(Abukutsa-Onyango und Weinberger, Msuya 2004) 

 

Nach der Präsentation der Ergebnisse des SLE-Keniaprojektes 2014 in Nairobi 
(Kap. 3.3), hat Prof. Abukutsa über ihre Erfahrungen mit und Beteiligung an 
rund 20 multidisziplinären Forschungsprojekten berichtet. Aufgrund ihrer 
langjährigen Beobachtung kommt sie zum Schluß, dass man die Integration 
der KleinbäuerInnen in akademischen Vorhaben in der Regel außer Acht lässt. 
ȵEven though the farmer is the key stakeholder, we always forget about the 
ÆÁÒÍÅÒ ɍȣɎȱ. Gleichzeitig sieht Prof. Abukutsa die richtigen Kommunikations-
strategien als wichtige Vorbedingungen sowohl für die erfolgreiche Integrie-
rung des lokal vorhandenen Wissens im multidisziplinären Forschungspro-
zess, als auch für die spätere Übernahme, Anwendung und Anpassung der von 
diesen Projekten entwickelten Innovationen und Lösungen. Von ihrer Erfah-

rung in der Zusammenarbeit mit Bauernorganisationen und in der Förderung 
indigener Blattgemüsekulturen hat Prof. Abukutsa insbesondere Singen in  
lokalen Sprachen und traditionelle Tänze als geeignete Kommunikations- 
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methode hervorgehoben. Sie empfiehlt, die intensive Beschäftigung mit den 
indigenen Kulturen als wichtiges Erfolgskriterium eines Forschungsprojekts 
stets in den Vordergrund zu stellen. 

 

Grundprinzip 2: Interkulturelle Praktiken 

Zu den guten interkulturellen Praktiken  

zählen der offene und respektvolle Dialog zwischen Einzelpersonen und 
Gruppen mit unterschiedlichem kulturellen Hintergrund, der das Verständnis 
der Perspektiven und Wahrnehmungen der Anderen fördert. Wenn indigene 

Völker und lokale Gemeinschaften mit Akademikern und anderen externen 
Akteuren in Kontakt kommen, bleiben ihre Gebräuche, Werte, Entscheidungs- 
und Führungsstrukturen oft verborgen, da sie in einer sehr kontextbezogenen 
und spezifischen Form kodifiziert sind und sich indigene Völker einem Macht-
gefälle ausgesetzt fühlen. Im Kontext der Konvention um die Biologische Viel-
falt werÄÅÎ ÁÌÓ )ÎÓÔÒÕÍÅÎÔ ȵÂÉÏËÕÌÔÕÒÅÌÌÅ 'ÅÍÅÉÎÓÃÈÁÆÔÓÐÒÏÔÏËÏÌÌÅȰ ÅÉÎÇe-
setzt, die die Verhandlungsposition der lokalen Gemeinschaften stärken und 
ihre Rechte auf traditionelle Produktions- und Lebensweise sowie ihres Wis-
sens darüber schützen.  

(INFOE 2013) 

 

Weltweit leben in mehr als 70 Ländern rund 370 Millionen Indigene in über 
5.000 Kulturen. Während Indigenität je nach Region sehr unterschiedlich defi-
niert wird, ist eine breit akzeptierte Gemeinsamkeit, dass Indigene das Recht 
haben, sich nach ihrer kulturellen Herkunft selbst zu bestimmen. Indigene hal-
ten traditionelles Wissen über Nahrungsmittel, Ressourcenschutz und Land-
nutzung in ihrer Herkunftsregion vor. Indigene Nahrungsmittelsysteme bein-
halten bis zu 330 Arten von lokal verfügbaren Nahrungsmitteln und wertvolle 
Kenntnisse über die Beziehungen zwischen Umwelt, Kultur, Glauben, Ernäh-
rung, Wohlstand und Gesundheit (Kuhnlein 2009). Indigene Bevölkerungs-

gruppen besitzen aufgrund ihrer tiefen Verwurzelung in einer Region eine ho-
listische und genuine Perspektive. Dieses globale Gut gilt es zu berücksich-
ÔÉÇÅÎ ÕÎÄ ÚÕ ÓÃÈİÔÚÅÎȢ !ÕÃÈ ÕÍ ȵFood ColonisationȰ ÚÕ ÖÅÒÍÅÉÄÅÎȟ ÓÏÌÌ ÄÅÒ 
Zugang der Bevölkerung zu traditionellem Essen verbessert und deren Pro-
duktion und Vermarktung gefördert werden (Kuhnlein et al. 2006).  

Im Nabonga-Kulturzentrum in der westkenianischen Kleinstadt Mumias, nicht 
×ÅÉÔ ÖÏÎ ÄÅÒ ÕÇÁÎÄÉÓÃÈÅÎ 'ÒÅÎÚÅȟ ËÁÎÎ ÍÁÎ ÅÉÎÅÒ ÅÉÎÚÉÇÁÒÔÉÇÅÎ ȵ)ÎÓÅÌ ÄÅÒ Én-
ÄÉÇÅÎÅÎ +ÕÌÔÕÒȰ ÂÅÇÅÇÎÅÎȢ 3ÅÉÔ ÍÅÈÒÅÒÅÎ 'ÅÎÅÒÁÔÉÏÎÅÎ ÈÁÂÅÎ -ÅÎÓÃÈÅÎ ÄÅÓ 
Wanga-Stammes2 ihre kulturelle Identität beibehalten und weitergegeben. 

                                            

2  Eigenen Angaben zufolge, aus Ägypten ausgewandert, wohnen die Wangas seit dem Jahr 
1050 in der Nähe des Viktoriasees. Dieser Stamm gehört zur bantusprachigen Luhya Be-
völkerungsgruppe im westlichen Kenia. 
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Der Einfluss der globalen Wirtschaft und seiner Kapitalmärkte bleibt eine große 
Herausforderung für die indigene Identität und Ernährungssouveränität dieser 
Volksgruppen.  

Seit seiner Gründung 2008, ist das Nabonga-Zentrum ein beliebter Ort auch 
für viele Jugendliche. Einige arbeiten in der benachbarten Zuckerrohrfabrik 
oder liefern ihre Produkte dorthin. Somit bewirtschaftet die nicht-börsen-
notierte Kapitalgesellschaft mehr als 40.000 Hektar landwirtschaftliche Nutz-
ÆÌßÃÈÅȢ $ÉÅ ΧίέΧ ÇÅÇÒİÎÄÅÔÅ ȵ:ÕÃËÅÒ-'ÉÇÁÎÔÉÎȰ ÄÅÒ ÏÓÔÁÆÒÉËÁÎÉÓÃÈÅÎ :ÕÃËÅr-
produktion ist längst ein wichtiger Produzent und Lieferant und damit ein Teil 
der internationalen Wertschöpfungsketten.  

Nach einem harten Arbeitstag mit diversen Schwierigkeiten in der ȵ:ÕÃËÅÒ-
'ÉÇÁÎÔÉÎȰȟ ËÏÍÍÅÎ ÊÕÎÇÅ 7ÁÎÇÁÓ ÚÕÍ .ÁÂÏÎÇÁ-Zentrum, um eine traditio-
nelle Mahlzeit mit geräuchertem Rindfleisch, Ugali und indigener Blattgemüse 
einzunehmen. Ein alkoholhaltiges traditionelles Getränk gehört natürlich dazu. 
Trotz der Einordnung in neue ökonomische Systeme, weiß man in dieser Ge-
gend noch sehr gut, wie man traditionelle Gerichte und Getränke zubereitet.  

 

Grundprinzip 3: Partizipative Methoden 

ȵ%Ó ÉÓÔ ÅÉÎÅ ÄÅÍÏËÒÁÔÉÓÃÈÅ ÕÎÄ ÉÎÈÁÌÔÌÉÃÈÅ 3ÅÌÂÓÔÖÅÒÓÔßÎÄÌÉÃÈËÅÉÔȟ ÄÁÓÓ ÄÉÅ 

Menschen das Haus, in dem sie leben wollen, selbst planen und gestalten 
ËĘÎÎÅÎȰȟ ÓÏ "ÅÒÔÈÏÌÄ "ÒÅÃÈÔ İÂÅÒ ÓÅÌÂÓÔÂÅÓÔÉÍÍÔÅ %ÎÔ×ÉÃËÌÕÎÇȢ )Î ÄÅÒ %nt-
wicklungszusammenarbeit sind partizipative Methoden integrierter Bestand-
teil von Vorhaben. Bottom-up-Planung mit Dorfgemeinschaften oder Bauern-
gruppen gehören zum guten Ton in der integrierten ländlichen Entwicklung.  

Für die Forschung bedeutet das, dass Akteure wie landwirtschaftliche Berate-
rInnen oder KleinbäuerInnen nicht zu Forschungsobjekten herabgestuft, son-

dern zum Protagonisten im Forschungsprozess werden, indem sie Akzente 
setzen, ihre vordringlichen Probleme artikulieren und den Lösungsprozess de-
finieren.  

In Kenia gibt es eine Vielzahl von Akteuren und Innovatoren, die seit langem 

wichtige Aktivitäten zur Förderung der Wertschöpfungsketten von Indigenen 
Afrikanischen Gemüsekulturen durchführen bzw. entwickeln wollen. Diese 
Akteure haben mit partizipativen Methoden auch indigenes Wissen gesam-
melt und dokumentiert, neue Lösungen entwickelt und Erfahrungen gesam-
melt. Es ist ein notwendiger Schritt eines transdisziplinären Forschungsver-
bundes diese Aktivitäten aufzugreifen und zu unterstützen.  
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Partizipative Methoden 

ÏÒÉÅÎÔÉÅÒÅÎ ÓÉÃÈ ÁÎ ÄÅÒ -ÅÔÈÏÄÉË ÄÅÓ ȵ0ÁÒÔÉÃÉÐÁÔÏÒÙ 2ÕÒÁÌ !ÐÐÒÁÉÓÁÌ ɉ02!ɊȰ ÍÉÔ 
folgenden Prinzipien:  

¶ Die Betroffenen sind die ExpertInnen  

¶ Das Forschungsteam versteht sich als lernendes Team, das sich die Si-

tuation von den lokalen ExpertInnen zeigen und erklären lässt und de-

ÒÅÎ !ÒÇÕÍÅÎÔÅ ÅÒÎÓÔ ÎÉÍÍÔȡ ȵ3ÉÔȟ ÌÉÓÔÅÎȟ ÌÅÁÒÎȟ ÒÅÓÐÅÃÔȟ ÄÏÎȭÔ ÈÕÒÒÙȟ ÂÅ 

ÎÉÃÅ ÔÏ ÐÅÏÐÌÅȱ ɉ#ÈÁÍÂÅÒÓ ΨΦΦέɊ 

¶ Es wird nur so viel Wissen zusammengetragen, wie für die Weiterarbeit 

nötig ist und das gesammelte Wissen zeitnah verbreitet und zurückge-

spiegelt.  

(Chambers 1994; Pretty und Guijt 1995) 

 

Dr. Patrick Maundu leitet das kenianische Ressourcenzentrum für indigenes 
Wissen (KENRIK) und gilt seit mehreren Jahren als ein wichtiger Befürworter 
indigener Blattgemüsekulturen. Die kleinen Räume seiner Organisation im 
Hinterhof des kenianischen Nationalmuseums hat er in einen Wissensspeicher 

umgewandelt, in dem er mit seinem Team seit Jahren wertvolle Rezepte zur 
Zubereitung von traditionellem Essen sammelt. In seinem Arbeitszimmer kann 
man mehrere Rezepte für indigene Blattgemüsekulturen finden und lernen, 
wie man ausgewählte Blattgemüsearten zusammenmischt, um z.B. den bitte-
ren Geschmack einzelner Gemüsekulturen schmackhafter für Kinder und  
Jugendliche zu machen. Da diese Gemüse sehr reich an für die menschliche 
Gesundheit wichtigen Mikronährstoffen sindȟ ÇÉÌÔ ÓÏÌÃÈ ÅÉÎ ȵMicroelements 
CocktailȰ als eine reichhaltige und gesunde Nahrung. Um diese Rezepte be-
kannt zu machen, wanderten Dr. Maundu und sein Team zu verschiedenen in-
digenen Gemeinden und Dörfern in Kenia, sprachen mit vielen BäuerInnen aus 
unterschiedlichen lokalen Gruppen und dokumentierten alles sehr genau. Dies 

gilt als ein wichtiger Schritt zum Schutz der indigenen Ernährungssysteme.  

 

Grundprinzip 4: Rechtebasierte Ansätze  

Rechtebasierte Ansätze 

stellen eine innovative Methode dar mit dem Potenzial, positive Synergien zwi-
schen Entwicklung, Naturschutz und Menschenrechten zu schaffen. Für die in-
digenen Nahrungsmittelsysteme sind das Recht auf Nahrung, Ernährungssou-
veränität, Geschlechtergerechtigkeit und Landrechte von KleinbäuerInnen 
wichtige Aspekte, da sie in diesen Lebensbereichen wenig Anerkennung, soziale 

Ausgrenzungen und kaum Rechtssicherheit erfahren.  

(Ziegler, J., C. Golay et al., 2011) 
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Indigene Gemeinschaften, darunter in besonderem Maße Frauen und Kinder, 
haben ein Grundrecht, ihre Nahrungssysteme selbst zu bestimmen, indem sie 
den Zugang und die eigene Kontrolle der Produktionsmittel sichern, und über 
ihre Ernährungsstile und ɀmuster selbst entscheiden dürfen. Der zunehmende 
Verzehr von indigenem Gemüse in Restaurants in Nairobi ist ein Indikator  
dafür, dass der Wissenstransfer um den Wert der von SubsistenzbäuerInnen 
angebauten afrikanischen indigenen Gemüsekulturen Einzug in städtische Er-
nährungsgewohnheiten hält. Dass beispielsweise die kleine kenianische Res-
taurant-Kette Amaica3 pro Monat rund 30 Tonnen Blattgemüse von Frauen-
gruppen bezieht, und eine faire Preispolitik betreibt, die dem Fair Trade-
Standard für Indigene Afrikanische Blattgemüse folgt, ist ein erfolgverspre-

chender rechtebasierter Ansatz, der Lust auf mehr indigene Blattgemüse 
fernab der agrarindustriellen Wertschöpfung bereitet (Fair Trade Africa 2015). 

 

Schlussfolgerungen 

Die Dimensionen der Post 2015-Nachhaltigkeitsziele sollen ausgewogen ver-
ankert und regionale/lokale Aspekte verstärkt aufgegriffen werden. Demzu-
folge wird der Berücksichtigung des indigenen Wissens bei Innovationen und 
Entwicklung mehr Bedeutung zukommen. Das eröffnet auch Spielräume für 
neue, zukunftsfähige Nahrungsmittelsysteme.  

Es gibt im Forschungsverbund HORTINLEA viele Ansätze, die die Entwicklung 
genuiner integrierter Lösungen unterstützen. Dazu zählen partizipative Me-
thoden beim Projektdesign, der Fokus auf DoktorandInnen und Wissenschaft-
lerInnen aus Ostafrika, die vielfältigen Partnerschaften mit ostafrikanischen 
Forschungs- und Beratungsinstitutionen, interkulturelle Austausche und Sen-
sibilisierungsmaßnahmen sowie der interdisziplinäre Ansatz an sich.  

Eine Herausforderung bleibt jedoch, den hohen Anspruch nicht nur interdis-

ziplinär, sondern transdisziplinär zu forschen, zu verwirklichen. Transdiszipli-
narität wird oftmals lediglich über externe Kommunikation mit Akteuren ge-
fördert. Da Forschungsverbünde dazu tendieren, sich in die akademische Welt 

zurückzuziehen, müssen Managementsysteme verstärkt werden, die Trans-
disziplinarität in allen Disziplinen koordinieren. Für zukunftsfähige Nahrungs-
mittelsysteme wäre es insgesamt nötig, auch entsprechende Mittel für den 
Wissensaustausch zwischen KleinbäuernInnen, WissenschaftlerInnen und an-
deren Akteuren vorzuhalten. Das wäre eine noch authentischere Form von 
Forschung zu Armutsbekämpfung und Kleinbauernförderung.  
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3 SLE STUDIUM 

 Das Lehrprogramm  3.1

Ziel von SLE STUDIUM ist die Ausbildung von kompetentem Nachwuchs für 
das Berufsfeld Internationale Entwicklungszusammenarbeit, welches kontinu-
ierlich Veränderungsprozessen unterworfen ist. Die SLE-TeilnehmerInnen 
werden daher darin geschult, sich diesen Veränderungsprozessen zu stellen, 

sie zu begleiten und aktiv mitzugestalten. Dies erfordert ein hohes Maß an 
Fach- und Methodenkompetenz, an analytischen und konzeptionellen Fähig-
keiten und an Verständnis multidimensionaler Zusammenhänge und interdis-
ziplinärer Arbeitsstrukturen. Es verlangt aber auch die Bereitschaft, sich auf 
neue Fragestellungen einzulassen und neuen Herausforderungen aktiv, kon-
struktiv und hinterfragend zu begegnen. Das SLE schult seine TeilnehmerIn-
nen, beobachtet das Berufsfeld genau und passt sein Lehrprogramm bzw. die 
Inhalte der Kurse stetig an den Bedarf an. Dabei sind Rückmeldungen der Trai-
nerInnen, Evaluierungen und regelmäßig durchgeführte Wirkungserhebungen 
hilfreich. 

Das auf Modulen aufgebaute Grundgerüst des Lehrprogramms4 hat sich be-
währt und wurde daher auch für das Jahr 2014 beibehalten: 

Modul 1:  Theorie, Politik und Strategien nachhaltiger Entwicklung 

Modul 2:  Kommunikation, Teamarbeit, Arbeitstechniken 

Modul 3:  EZ-spezifische Managementmethoden 

Modul 4:  Berufsfeld Internationale Entwicklungszusammenarbeit 

Modul 5:  Aktions- und Entscheidungsorientierte Untersuchungen (AEU)/  
 Auslandsprojekte 

 

Hervorzuheben ist jedoch die Überarbeitung des Konzepts ȵ!ËÔÉÏÎÓ- und Ent-
scheidungsorientierte Untersuchungen (AEU)Ȱ. AEU ist eine Kernmethode am 
SLE, auf dessen Basis jedes Jahr vier, 2014 fünf, Auslandsprojekte in der Aus-
arbeitung ihrer Untersuchungskonzepte vorbereitet werden. AEU muss als 
Vorgehensweise geeignet sein für die Bearbeitung so unterschiedlicher The-
men wie die Evaluierung von Projekten im grenzüberschreitenden Naturpark-
management der SADC-Region bis hin zur Kinderarbeit in der Landwirtschaft 
Kambodschas (Kap. 3.3). Bei den Auslandsprojekten (APs) des SLE handelt es 
sich um Auftragsforschungen entwicklungspolitischer Organisationen, ent-

                                            

4  Das Lehrprogramm, dem Näheres zu den einzelnen Kursen entnommen werden kann, ist als 
Download auf der SLE-Homepage und als Druckexemplar über das SLE frei erhältlich.  
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ÓÐÒÅÃÈÅÎÄ ×ÅÃÈÓÅÌÎ ÁÕÃÈ ÄÉÅ 4ÈÅÍÅÎ ÕÎÄ ÕÎÔÅÒÌÉÅÇÅÎ ÇÅ×ÉÓÓÅÎ ȵTrendsȰȢ 
AEU als Methodik wurde folglich in der Vergangenheit immer wieder ange-
passt. Diese Anpassung gelingt natürlich am besten auf der Basis der Erfah-
rungen vorheriger Jahre. Mit finanzieller Unterstützung des SLE-Förder-
vereins führten erfahrene TeamleiterInnen einen intensiven zweitägigen 
Workshop zur Diskussion von AEU durch. Im Ergebnis wurde bspw. die Vorbe-
reitungsphase um einen Intensivworkshop zu methodischen Ansätzen, In-
strumenten und Auswertungsmethoden erweitert. Außerdem wurden durch-
gehende Beispiele eingeführt, die alle methodischen Schritte illustrieren. 

AEU-Konzept und ɀSkript haben weiter deutlich gewonnen, was insbesonde-
re wegen des ȵ)ÎÔÅÒÎÁÔÉÏÎÁÌÉÓÉÅÒÕÎÇÓËÕÒÓesȰ von AEU wichtig ist: Es wird 
bspw. jetzt auch an der Universidade Federal Rural de Rio de Janeiro einge-
führt (Kap. 5.2.1). 

In einem weiteren Workshop von SLE-MitarbeiterInnen wurden die SLE-
Gesamtstrategie, Anpassungen für das Lehrprogramm 2015 sowie das Evalu-
ierungssystem diskutiert. Ein zusätzlicher Austausch mit unseren DozentIn-
nen und TeamleiterInnen zu diesen Themen, ebenso wie zu den Entwicklun-
gen und Trends des Berufsfeldes, der inhaltlichen Ausrichtung und Weiter-
entwicklung von SLE TRAINING und zur besseren Nutzung von Synergien 
zwischen den Arbeitsbereichen des SLE fand im Rahmen des Trainer/ Team-
leitertages im Dezember statt. 
  

 

Workshop mit SLE-TrainerInnen und TeamleiterInnen 
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 Entwicklungspolitische Diskussionstage 3.2

Die Entwicklungspolitischen Dis-
kussionstage (EPDT) werden seit 
2002 in Kooperation von SLE  
und Heinrich-Böll-Stiftung (hbs) 
durchgeführt. Sie dienen dem 
Austausch von ExpertInnen aus 
Wissenschaft, Politik und Praxis 
mit einem interessierten Fach-
publikum zu aktuellen und kont-

roversen entwicklungspolitischen 
Themen.  

So spiegeln die EPDTs wider, was 
die EZ derzeit beschäftigt. 2014 
ging es um die schnell wachsen-
den Länder Afrikas und die Fra-

ge, ob dieses Wachstum nachhaltig gestaltet werden kann, die Zivilgesell-
schaften und deren Einflusschancen in Afrika und die Perspektiven sowie  
Alternativen des Genderansatzes in der Entwicklungszusammenarbeit.  

Die EPDTs sind mittlerweile für die entwicklungspolitisch interessierte Öffent-

lichkeit Berlins zu einer bekannten Institution geworden. Am 20. und 21.Mai 
2014 waren alle Veranstaltungen mit ca. 175 Gästen erneut sehr gut besucht.5  

Die genauen Themen der EPDT 2014 lauteten:  

 

1. Another BRICk in the wall? ɀ  
Bausteine für eine nachhaltige Entwicklung Afrikas  

Afrika wird nicht mehr nur als ein von Armut, Hunger, 
Korruption und Epidemien geplagter Kontinent, sondern 
vielmehr als ein neuer wirtschafts- und entwicklungspoli-
tischer Hoffnungsträger gesehen. Als Beleg dafür werden 

die seit einiger Zeit kontsant hohen Wirtschaftswachs-
tumsraten in vielen afrikanischen Ländern angeführt.  

Der globale Klimawandel, steigender Ressourcenver-
brauch, Biodiversitätsverlust und die soziale Ungleichheit 
in vielen Ländern Afrikas, werfen jedoch die Frage auf, 
wie zu einer nachhaltigen Entwicklung beigetragen wer-
den kann, ohne einen solchen Weg vorzuschreiben.  

                                            

5  Die Veranstaltungen werden von StipendiatInnen der Heinrich-Böll-Stiftung sowie den 
TeilnehmerInnen des jeweiligen Jahrgangs des SLE unter Leitung einer SLE-Mitarbeiterin 
vorbereitet und moderiert und stellen somit auch einen Teil der Ausbildung dar. 

 

EPDT 2014: Blick auf das Podium und in den gut besuchten Saal 
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Eine ehrliche Kritik an Afrikas derzeitigem Wachstum ist nur möglich, wenn 
man machbare Alternativen aufzeigt, die neben Wachstum auch soziale und 
ökologische Nachhaltigkeit sicherstellen.  

Hierzu wurden folgende Aspekte diskutiert: Wie ist der bisherige Aufschwung 
Afrikas zu bewerten und welche Rolle spielen die verschiedenen Akteure? Wie 
kann ein ökologisch und sozial nachhaltiges Wohlstandsmodell aussehen und 
wer kann zu diesem beitragen? Wo liegen Potentiale und Hürden? Welche 
Sektoren und politischen Rahmenbedingungen sind wichtig? 

ReferentInnen: 

Ute Koczy (Freie Gutachterin), Prof. Dr. Theo Rauch (FU Berlin), Andreas 
Wenzel (SAFRI), MinDirig Dr. Jürgen Zattler (BMZ) 

Im Rahmen dieser Veranstaltung wurde ein Kurzfilm erstellt und auf Basis der 
drei Podiumsdiskussionen entstanden SLE-Briefing-Papiere, die auf der Inter-
netseite des SLE zu finden sind.  

 

2. Ein Angebot, das sie nicht ablehnen können? ɀ  
Afrikas Zivilgesellschaften zwischen Förderung und Überforderung 

Seit den 90er Jahren gewinnt die Zivil-

gesellschaft in vielen Ländern Afrikas 
südlich der Sahara zunehmend an Ein-
fluss und gestaltet politische Prozesse 
mit. Eine aktive Zivilgesellschaft leistet 
einen wesentlichen Beitrag zu Good 
Governance (GG): sie trägt zur Gewähr-
leistung von Menschenrechten, der 
Transparenz staatlicher Institutionen 

sowie Stärkung von Demokratie und 
Rechtsstaatlichkeit bei. Die internationale Entwicklungszusammenarbeit sieht 
daher die Förderung von zivilgesellschaftlichen Organisationen (ZGO) als ein 

geeignetes Instrument zur Stärkung von GG. Das verstärkte Interesse der Ge-
ber hat allerdings zur Folge, dass sich die ZGO der afrikanischen Länder in ei-
nem Spannungsfeld zwischen den Chancen größerer Förderung und einem 
Risiko der Überforderung wiederfinden. 

Die hohen Erwartungen der Geber stellen ZGO vor neue Herausforderungen ɀ 
Können sie den Erwartungen gerecht werden? Stellt ihre Förderung einen un-
zulässigen Eingriff in staatliche Souveränität dar, der zu gebergesteuerten Pa-
rallelstrukturen führt? Die ExpertInnen und das Publikum hinterfragten die 
derzeitige Situation der Zivilgesellschaft in Afrika debattierten den deutschen 
Einfluss darauf. 

ReferentInnen: 

Prof. Dr. Walter Eberlei (Fachhochschule Düsseldorf), Annette Jaitner (Trans-
parency International), Hans Jörg Friedrich (Weltfriedensdienst e.V.), Dr.  
Armin Nolting (GIZ) 

https://www.youtube.com/watch?v=omBBH4xJXnU&feature=youtu.be
https://www.sle-berlin.de/index.php/de/homen1/publikationen/sle-briefing-paper
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3. Gender in der Sackgasse!?  
Alternativen & Perspektiven in der Entwicklungszusammenarbeit 

Gender wird in der deutschen Entwicklungszusammenarbeit 
als Querschnittsthema behandelt. Dem praktizierten Gender 
Mainstreaming liegt nach wie vor ein eher enges, Mann-Frau-
basiertes Genderverständnis zugrunde und häufig liegt der 
Hauptfokus auf frauenspezifischer Förderung. Trotz 20 Jahren 
Gender Mainstreamings in der EZ, lassen sich nur wenige Fort-
schritte bei der Gleichstellung der Geschlechter feststellen.  

Wird der Mainstreaming-Ansatz der Bedeutung der Thematik gerecht? Trägt 

das Gender-Verständnis zu einer Verfestigung traditioneller Geschlechter-
rollen bei? Oder verdrängt dieses auf Geschlecht fokussierte Konzept sogar 
weitere Facetten von Identität und ignoriert lokale Ansätze aus dem Süden? 
Welche alternativen Konzepte sind in der EZ vorstellbar?  

In der Podiumsdiskussion zogen ExpertInnen aus Wissenschaft, Praxis und  

Zivilgesellschaft die Bilanz von 20 Jahren Gender Mainstreaming und disku-
tierten Alternativen und Perspektiven. 

ReferentInnen: 

Dr. Angela Langenkamp (GIZ), Arn Sauer M.A. (TransInterQueer e.V.), Dr. Anja 
Stuckert (Plan International Deutschland), Dr. Birte Rodenberg (Freie Gutach-

terin) 

  

 

EPDT 2014: Präsentation einer Wordcloud 
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 Auslandsprojekte  3.3

 
SADC-Region (Namibia, Südafrika, Angola, Swaziland, Mosambik,  
Botswana): Evaluating Cross-Border Natural Resource Management Projects. 
Community-Based Tourism Development and Fire Management in Conserva-
tion Areas of the SADC Region  
(Auftraggeber: GIZ)  

Teamleiter Alfons Üllenberg 

SLE-Betreuerin Dr. Karin Fiege 

1 Christoph Buchberger Politikwissenschaften 

2 Kathrin Meindl  Sozialwissenschaften 

3 Laura Rupp Lateinamerikawissenschaften 

4 Maxi Springsguth  Landschaftsökologie 

5 Benjamin Straube Agrarwissenschaften 

 
 

Tadschikistan: How much would you pay? Adapting Fee-Based Agricultural 
Advisory Services to Mountainous Regions in Tajikistan   

(Auftraggeber: GIZ)  

Teamleiter Erik Engel 

SLE-Betreuerin Anja Kühn 

1 Judith Emmerling Agrarökonomie 

2 Tim Niepel Ökonomie (VWL) 

3 Anna Peter Europawissenschaften 

4 Cristina Simonetti (Ost)Asienwissenschaften 

 
 

Paraguay: Factores determinantes para el manejo sostenible del suelo en el 
ambito de pequenos productores en Paraguay ɀ los ejemplos de agricultura 
de conservación y agroforestería   
(Auftraggeber: GIZ) 

Teamleiter  Richard Preissler 

SLE-Betreuerin Dr. Susanne Neubert 

1 Julia Davidson Nieto Sozialwissenschaften 

2 Anique Hilbrand Forstwissenschaften 

3 Miriam Holländer Sozialwissenschaften 

4 Martin Ihm Agrarökonomie 

 

http://edoc.hu-berlin.de/browsing/series/index.php?l%5b2%5d=Einrichtungen&l%5b3%5d=Landwirtschaftlich-G%C3%A4rtnerische+Fakult%C3%A4t&c%5b3%5d%5bcorp_id%5d=1002000&l%5b4%5d=Schriftenreihe+des+Seminars+f%C3%BCr+L%C3%A4ndliche+Entwicklung+-&c%5b4%5d%5bseries_id%5d=27639&_=0fd5a79cd03a9a3828bfe67abf59d475
http://edoc.hu-berlin.de/browsing/series/index.php?l%5b2%5d=Einrichtungen&l%5b3%5d=Landwirtschaftlich-G%C3%A4rtnerische+Fakult%C3%A4t&c%5b3%5d%5bcorp_id%5d=1002000&l%5b4%5d=Schriftenreihe+des+Seminars+f%C3%BCr+L%C3%A4ndliche+Entwicklung+-&c%5b4%5d%5bseries_id%5d=27639&_=0fd5a79cd03a9a3828bfe67abf59d475
http://edoc.hu-berlin.de/browsing/series/index.php?l%5b2%5d=Einrichtungen&l%5b3%5d=Landwirtschaftlich-G%C3%A4rtnerische+Fakult%C3%A4t&c%5b3%5d%5bcorp_id%5d=1002000&l%5b4%5d=Schriftenreihe+des+Seminars+f%C3%BCr+L%C3%A4ndliche+Entwicklung+-&c%5b4%5d%5bseries_id%5d=27639&_=0fd5a79cd03a9a3828bfe67abf59d475
http://edoc.hu-berlin.de/docviews/abstract.php?lang=ger&id=41568
http://edoc.hu-berlin.de/docviews/abstract.php?lang=ger&id=41568
http://edoc.hu-berlin.de/browsing/series/index.php?l%5b2%5d=Einrichtungen&l%5b3%5d=Landwirtschaftlich-G%C3%A4rtnerische+Fakult%C3%A4t&c%5b3%5d%5bcorp_id%5d=1002000&l%5b4%5d=Schriftenreihe+des+Seminars+f%C3%BCr+L%C3%A4ndliche+Entwicklung+-&c%5b4%5d%5bseries_id%5d=27639&_=0fd5a79cd03a9a3828bfe67abf59d475
http://edoc.hu-berlin.de/browsing/series/index.php?l%5b2%5d=Einrichtungen&l%5b3%5d=Landwirtschaftlich-G%C3%A4rtnerische+Fakult%C3%A4t&c%5b3%5d%5bcorp_id%5d=1002000&l%5b4%5d=Schriftenreihe+des+Seminars+f%C3%BCr+L%C3%A4ndliche+Entwicklung+-&c%5b4%5d%5bseries_id%5d=27639&_=0fd5a79cd03a9a3828bfe67abf59d475
http://edoc.hu-berlin.de/browsing/series/index.php?l%5b2%5d=Einrichtungen&l%5b3%5d=Landwirtschaftlich-G%C3%A4rtnerische+Fakult%C3%A4t&c%5b3%5d%5bcorp_id%5d=1002000&l%5b4%5d=Schriftenreihe+des+Seminars+f%C3%BCr+L%C3%A4ndliche+Entwicklung+-&c%5b4%5d%5bseries_id%5d=27639&_=0fd5a79cd03a9a3828bfe67abf59d475
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Kambodscha: Handbuch zum Monitoring und Evaluierung für landwirtschaft-
liche Projekte und deren Auswirkungen auf Kinderarbeit  
(Auftraggeber: FAO)  

Teamleiterin Dr. Heidi Feldt 

SLE-Betreuerin Dr. Susanne Neubert 

1 Elen Ambros Rechtswissenschaften 

2 Leonie Craes Friedens- und Konfliktforschung 

3 Lena Bullerdieck (Ost)Asienwissenschaften 

4 Robin Cordes Politikwissenschaften 

 
 

Kenia: Connecting Innovators, Making Pro-Poor Solutions Work. The Innova-
tion System of African Leafy Vegetables in Kenya  
(Auftraggeber: Forschungsprojekt HORTINLEA)  

Teamleiter / 
Ko-Teamleiter 

Emil Gevorgyan 
Prof. Dr. Turoop Losenge 

SLE-Betreuerin Anja Kühn 

1 Malin Elsen Medizin/Philosophie 

2 Luca Gefäller Disput- und Konfliktmanagement 

3 Paul Cronjaeger Ethnologie 

 

Einblick in das Auslandsprojekt Kenia (Jahresthema 2014) 

Kenia ist eine der stärksten Volkswirtschaften in Ostafrika. Ein signifikanter 
Teil der Ökonomie wird aus der landwirtschaftlichen Produktion generiert. 
Nichtsdestotrotz leidet knapp die Hälfte der Bevölkerung des Landes unter 
Armut und Hunger, besonders an chronischem Mangel an essentiellen Makro- 
und Mikronährstoffen. Ärmere kleinbäuerliche Betriebe sind von diesem so 
ÇÅÎÁÎÎÔÅÎ ȵverborgenem HungerȰ ÁÍ stärksten betroffen.  

Das große Potential der Indigenen Afrikanischen Blattgemüse (African Leafy 
Vegetables - ALV) für eine effektive Armutsbekämpfung und als Möglichkeit 
zur Einkommensgenerierung für kleinbäuerliche Betriebe bleibt noch unge-
nügend genutzt. Der Anbau dieser Blattgemüse würde sich positiv auf die lo-
kale Wirtschaft auswirken und könnte ein wichtiger Bestandteil einer ausge-
glichenen Ernährung für die Menschen in armen Regionen des Landes 
werden. Jedoch konnte die steigende Nachfrage nach indigenem Blattgemü-
se von KleinproduzentInnen bisher nicht gedeckt werden. Innovationen kön-
nen zur Lösung der Probleme entlang der Wertschöpfungskette beitragen 
und die Agrarforschung könnte somit einen entscheidenden Beitrag für die 

Suche nach Lösungsansätzen leisten.  

Um solche nachhaltigen Lösungsansätze zu konzipieren, müssen alle beteilig-
ten Akteure der Wertschöpfungskette, sowie Forscher und politische Ent-
scheidungsträger eng zusammenarbeiten. Bisher besteht jedoch eine Kluft 

http://edoc.hu-berlin.de/browsing/series/index.php?l%5b2%5d=Einrichtungen&l%5b3%5d=Landwirtschaftlich-G%C3%A4rtnerische+Fakult%C3%A4t&c%5b3%5d%5bcorp_id%5d=1002000&l%5b4%5d=Schriftenreihe+des+Seminars+f%C3%BCr+L%C3%A4ndliche+Entwicklung+-&c%5b4%5d%5bseries_id%5d=27639&_=0fd5a79cd03a9a3828bfe67abf59d475
http://edoc.hu-berlin.de/browsing/series/index.php?l%5b2%5d=Einrichtungen&l%5b3%5d=Landwirtschaftlich-G%C3%A4rtnerische+Fakult%C3%A4t&c%5b3%5d%5bcorp_id%5d=1002000&l%5b4%5d=Schriftenreihe+des+Seminars+f%C3%BCr+L%C3%A4ndliche+Entwicklung+-&c%5b4%5d%5bseries_id%5d=27639&_=0fd5a79cd03a9a3828bfe67abf59d475
http://edoc.hu-berlin.de/browsing/series/index.php?l%5b2%5d=Einrichtungen&l%5b3%5d=Landwirtschaftlich-G%C3%A4rtnerische+Fakult%C3%A4t&c%5b3%5d%5bcorp_id%5d=1002000&l%5b4%5d=Schriftenreihe+des+Seminars+f%C3%BCr+L%C3%A4ndliche+Entwicklung+-&c%5b4%5d%5bseries_id%5d=27639&_=0fd5a79cd03a9a3828bfe67abf59d475
http://edoc.hu-berlin.de/browsing/series/index.php?l%5b2%5d=Einrichtungen&l%5b3%5d=Landwirtschaftlich-G%C3%A4rtnerische+Fakult%C3%A4t&c%5b3%5d%5bcorp_id%5d=1002000&l%5b4%5d=Schriftenreihe+des+Seminars+f%C3%BCr+L%C3%A4ndliche+Entwicklung+-&c%5b4%5d%5bseries_id%5d=27639&_=0fd5a79cd03a9a3828bfe67abf59d475
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und eine mangelhafte Kommunikation zwischen diesen Akteuren, was wiede-
rum zu nicht genutzten Potenzialen führt. 

Im Rahmen des kenianisch-deutschen Forschungsprojekts HORTINLEA (Kap. 
5.1.1) werden seit 2013 unterschiedliche Aspekte der Ernährungssicherung 
entlang der ALV-Wertschöpfungskette erforscht und das Vorhaben soll damit 
zur Minderung ÖÏÎ ȵverborgenem HungerȰ beitragen. Um größere Praxisrele-
vanz der Forschungsergebnisse des Projekts zu gewährleisten, hat HORTINLEA 
eine SLE-Studie in Auftrag gegeben.  

Die Studie umfasst: (1) die !ÎÐÁÓÓÕÎÇ ÄÅÒ ȵInnovation Systems PÅÒÓÐÅÃÔÉÖÅȱ 
für indigene Blattgemüse in Kenia, (2) eine mit empirischen Daten fundierte 

umfassende Bewertung der erforschten Innovationsökologie der Blattgemüse 
und (3) Empfehlungen für weitere Verbesserungen der Innovationsprozesse 
für das HORTINLEA-Projekt. 

 

Abb. 2:  Das Innovationssystem der Afrikanischen Blattgemüse (ALV) in Kenia 
(Eigene Darstellung, angepasst von Rogers, 1983 and Malerba, 2002) 

 

 

Als theoretischer Ansatz der Studie wurde die Innovation Systems Perspective 
ausgewählt. Die Betrachtung der bisherigen Ansätze der Agrarforschung 
zeigt, dass viele von ihnen bei der Umsetzung scheiterten und das Neu-
Erforschte nicht in die Praxis überführt werden konnte. Um das zu vermeiden, 
berücksichtigt die Innovation Systems Perspective die Sichtweisen von Bauern, 
Forschern, politischen Entscheidungsträgern und allen weiteren Akteuren, de-
ren Interaktionen zu erfolgreichen Innovationen führen können. Innovation 
wird als ein Prozess der Generierung, Verbreitung und Umsetzung von neuen 
Lösungen bzw. der Nutzung bereits vorhandenen Wissens in einem anderen 

Kontext gesehen. Die erfolgreiche Umsetzung einer Innovation hängt von der 
gesamten ökonomischen Lage (Märkte, allgemeine politische Lage, Infra-
struktur etc.), von den Kapazitäten der involvierten Akteure (finanzielle, hu-
mane, andere Ressourcen etc.) und von einem effektiven Zusammenspiel die-
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ser Akteure (Wissensaustauch und Tausch anderer Ressourcen, politische Zu-
sammenhänge etc.) ab. Die aufgezählten Faktoren bilden gleichzeitig die Öko-
logie der Innovationen eines bestimmten Wirtschaftssektors. 

Bei der Anpassung der Innovation Systems Perspective an die Ausgangslage 
der indigenen Blattgemüse in Kenia identifiziert die Studie eine Reihe von 
wichtigen Akteuren, deren effektive Zusammenarbeit für die Steigerung der 
gartenbaulichen Produktion durch Innovationen sehr bedeutsam ist. Die Stu-
die teilt die Akteure in sechs Gruppen ein: die politische Arena, Akteure des 
Forschungssystems, Bildungsakteure, die Geberlandschaft, Intermediäre oder 
verlinkende Akteure, sowie Akteure der Wertschöpfungskette, insbesondere 

die KleinbäuerInnen. Sie können individuell oder als Organisation agieren ɀ 
entscheidend ist ihre Rolle oder Funktion im Innovationsprozess. Hauptsäch-
lich die KleinbäuerInnen stehen hierbei im Fokus, da sie eine der Zielgruppen 
des HORTINLEA-Forschungsprojekts sind und von Armut und hidden hunger 
besonders betroffen sind. Die Studie analysiert diese Akteure und die Rah-
menbedingungen, in denen sie ihre Funktionen für die Innovationen im ALV-
Sektor erfüllen. Außerdem hebt die Studie die Determinanten für erfolgreiche 
Innovationen hervor. Somit zeigt sie sowohl positive als auch negative Fakto-
ren auf, die mit dem politischen Kontext, mit der Infrastruktur, Kapazitäten 
von und Interaktionen zwischen beteiligten Akteuren zusammenhängen. 

 

Zentrale Ergebnisse der Studie 

Kontextfaktoren : Um die Faktoren, die auf die Innovationsprozesse einen 
fördernden oder hemmenden Einfluss haben besser zu verstehen, hat die 
Studie die agrarpolitischen Rahmenbedingungen, die Infrastruktur und den 
Zugang zu Ressourcen analysiert. Diese Analyse hat gezeigt, dass die keniani-
sche Agrarpolitik keinen klaren Fokus auf gartenbauliche Produktion und ins-

besondere auf die Förderung kleinbäuerlicher Betriebe hat. Stattdessen ad-
ressieren die staatlichen Fördermaßnahmen vor allem die export-orientierte 
Produktion. Ein wichtiger politischer Prozess ist die laufende Dezentralisie-
rung, um das Umsetzungsmandat stärker an die lokalen Behörden der relativ 

neu strukturierten 47 Counties zu übergeben. Der Dezentralisierungsprozess 
übergibt den Lokalregierungen die Macht, eigene Entwicklungsprioritäten zu 
setzen und eröffnet damit neue Chancen für die Produktion indigener Blatt-
gemüsearten. Die Entscheidungsmacht für neue Gesetze und Verordnungen 
verbleibt jedoch bei der Nationalregierung. 

Die Studie zeigt auch, dass die Infrastruktur, insbesondere das Transport- und 
Kommunikationswesen, der wichtigste Hemmfaktor für einen inklusiven 
Marktzugang und die effektive Verbreitung neuer Innovationen ist. Hinzu 
kommt die ungleiche Verteilung landwirtschaftlicher Nutzflächen, die vor al-
lem Frauen und junge BäuerInnen betrifft und die Möglichkeit einschränkt, 

auf eigenen Landflächen innovative Experimente durchzuführen. Ein weiterer 
Faktor ist der limitierte Zugang zu Finanzressourcen, der sowohl für Kleinbäu-
erInnen als auch für ForscherInnen gilt. 
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Die ökonomischen Bedingungen und die Nachfrage nach indigenem Blattge-
müse sind regional unterschiedlich. In Westkenia wird Blattgemüse seit Gene-
rationen von vielen kleinbäuerlichen Betrieben angebaut und ist ein wichtiger 
Bestandteil der traditionellen Ernährung. Trotzdem kann die Nachfrage auf 
lokalen Märkten nicht vollständig abgedeckt werden. In Zentralkenia hin-
gegen wird Blattgemüse nur von wenigen Betrieben angebaut und die Nach-
frage auf den dynamischen urbanen Märkten hängt von den Präferenzen be-
stimmter Konsumentengruppen (Mittelklasse, BinnenmigrantInnen etc.) ab. 
Dementsprechend variiert auch der Kommerzialisierungslevel, da diese Blatt-
gemüsearten in Westkenia eher von landwirtschaftlichen Subsistenzbetrieben 
angebaut werden, in Zentralkenia meistens von kommerziellen Betrieben.  

Akteure des Innovationsystems: Die Studie analysiert die sechs Akteurs-
gruppen nach den Kriterien: (1) Level der Zielgruppenorientierung, (2) institu-
tionelle Interessen und Prioritäten, (3) Kapazitäten, Macht sowie humane-, fi-
nanzielle- und soziale Ressourcen, (4) Herausforderungen und Bedürfnisse. 

Die Untersuchungen haben gezeigt, dass der staatliche landwirtschaftliche 
Beratungsdienst und die NROs, die Schlüsselakteure für die Förderung neuer 
Lösungen im ALV-Innovationssystem sind. Sie spielen eine bedeutende Rolle 
für die Verbindung der Forschungs- und Implementierungsebene. Allerdings 
verfügen diese Akteure nur über beschränkte Ressourcen. Insbesondere die 
humanen und finanziellen Kapazitäten des staatlichen Beratungsdienstes 

müssen ausgebaut und verstärkt werden. Landwirtschaftliche Trainingszen-
tren und Colleges sind in ganz Kenia gut repräsentiert und spielen eine ähnlich 
aktive Rolle in der Informationsverbreitung. Sie leisten u.a. einen wichtigen 
Beitrag für die Aus- und Weiterbildung künftiger landwirtschaftlicher Berate-
rInnen, leiden aber gegenwärtig ebenfalls unter knappen Ressourcen und Ka-
pazitäten. Die Integrierung von Lernmodulen zu indigenem Blattgemüse in 
die Lehrpläne dieser Organisationen kann für die nachhaltige Umsetzung der 

Forschungsergebnisse sehr hilfreich sein.  

Die County-Regierungen und die Kenya Agriculture and Livestock Organisa-
tion (KALRO- früher KARI- Kenya Agriculture Research Institute) sind weitere 

wichtige Akteure. Die west- und zentralkenianischen lokalen Regierungsein-
heiten sind an der Förderung und Unterstützung der ALV-Produktion sehr in-
teressiert. Allerdings bereiten die verlangsamten Dezentralisierungsmaß-
nahmen diverse Herausforderungen, da auch hier Ressourcen nur beschränkt 
zugänglich sind oder gar fehlen. Dagegen kann die neustrukturierte KALRO 
als wichtigster nationaler Akteur eine koordinierende und verbindende Funk-
tion im Innovationssystem übernehmen.  

Weiterhin bedeutend für die ALV-Forschung und ɀFörderung bleiben die Uni-
versitäten, da sie sich nicht nur mit der Generierung, sondern auch mit Ver-
breitung neuer Innovationen beschäftigen. Die wohl entscheidendste Ak-
teursgruppe für die Innovationsprozesse sind jedoch die BäuerInnen. Sie sind 

aktive InnovatorInnen und entscheiden über die erfolgreiche und nachhaltige 
Umsetzung und Adaptation von neuen Lösungen. In dieser Studie werden sie 
in landwirtschaftliche Subsistenzbetriebe (mit beschränkten Kapazitäten und 
zahlreichen Herausforderungen) und in kommerzielle Betriebe (mit besserem 
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Abschlusspräsentation des SLE-APs im KALRO HQ in Nairobi 

Zugang zu Information, Infrastruktur und landwirtschaftlicher Beratung) un-
terteilt, für die unterschiedliche und entsprechend angepasste Innovationen 
und Förderung notwendig sind.  

Interaktionen : Die Studie hat (1) die Kanäle des Informationstransfers, (2) die 
Relevanz und die Qualität dieser Informationen, (3) den Ressourcentransfer, 
(4) die Koordinierungs- und Kooperationsmethoden sowie (5) die Machtbe-
ziehungen zwischen den Akteuren im Innovationssystem analysiert. Im Er-
gebnis wurde deutlich, dass die direkte (face-to-face) Kommunikation für die 
BäuerInnen der beste Weg für den Wissensaustausch ist. Im Vergleich zu an-
deren Kanälen erlaubt es direkte Kommunikation, insbesondere in entlegenen 

Regionen zielgruppenorientierte Informationen zu verbreiten. Außerdem wird 
direktes Feedback über die Weiterentwicklung der Innovationen ermöglicht. 
Besonders für ärmere Bevölkerungsgruppen spielt die Informationsverbrei-
tung über das Radio eine wichtige Rolle, da das vermittelte Wissen besser zu-
gänglich, bezahlbar und verständlich ist. Bezüglich der Relevanz und Qualität 
von Information besteht ein Bedarf an effektiven Wissensmanagementsys-
temen und Mechanismen der Qualitätskontrolle, da es oftmals zu Über-
schneidungen und Duplikationen in der Forschung kommt. Der Zugang zu 
sowie der Transfer von Ressourcen sollte ebenfalls verbessert und angepasst 
werden.  

Gleichzeitig hat die Studie Innovationsmöglichkeiten in bestehenden Koope-

rationen festgestellt. Der direkte (face to face) Wissensaustausch, landwirt-
schaftliche Selbsthilfestrukturen sowie die zahlreichen Entwicklungsprojekte 
mit koordinierten und integrierten Ansätzen gelten als wichtige Entry-Points 
für neue Interventionen. Viele diese Interaktionsmechanismen und die effek-
tive Arbeit der Beratungsdienste (auch nicht-staatlicher) sind von Ressourcen 
abhängig, die oft fehlen. Dadurch haben die ressourcenstarken Geber und 
Privatsektorakteure großen Einfluss auf das Design der Interventionen. Dies 
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führt nicht selten zur Implementierung von Maßnahmen, die die reellen Be-
dürfnisse der BäuerInnen in Kenia nicht berücksichtigen. 

Fazit: Die agrarpolitischen Maßnahmen in Kenia sollten sich stärker auf die 
Förderung armutsmindernder Innovationen konzentrieren, einen gerechteren 
Zugang zu Basisdienstleistungen gewährleisten und einen besseren Zugang 
zu landwirtschaftlichen Nutzflächen ermöglichen, um insbesondere für ärme-
re Bevölkerungsgruppen bessere Bedingungen zur Ernährungssicherung zu 
schaffen. Gezielte Interventionen für eine bessere Verlinkung der Akteure im 
Innovationssystem sollten weiterhin die Innovationen und die Generierung, 
Verbreitung, nachhaltige Implementierung und Adaptation neuer Lösungsan-

sätze stärken und unterstützen. 

 

Sonder-Auslandsprojekt Kongo 

Das SLE hat 2013 wegen der hohen Nachfrage und gu-
ten Akquiselage ÄÁÓ ÚÕÓßÔÚÌÉÃÈÅ &ÏÒÍÁÔ ÄÅÒ ȵ3ÏÎÄÅÒ-
Auslandsprojekte (S-!0ÓɊȰ ÅÉÎÇÅÆİÈÒÔȢ Dieses Sonder-
format wird von ehemaligen TeilnehmerInnen des SLE 
und einem erfahrenen Teamleiter durchgeführt und ist 
zeitlich und inhaltlich/ konzeptionell flexibel einsetz-
bar. 

Die KfW-Entwicklungsbank gab dem SLE den Zu-
schlag für ein Projekt, in dessen Rahmen das Risiko der 
Überschuldung armer Bevölkerungsgruppen im Kongo 
durch Mikrokredite untersucht werden sollte.  

 

Kongo: Inclusion financière et surendettement. Une 
étude à Kinshasa, République démocratique du Congo  
(Auftraggeber: KfW) 

Teamleiter  Erik Engel 

SLE-Betreuerin Dr. Susanne Neubert 

1 Sohal Behmanesh Geographie 

2 Timothy Johnston Development Studies 

 

  

http://edoc.hu-berlin.de/docviews/abstract.php?lang=ger&id=40704
http://edoc.hu-berlin.de/docviews/abstract.php?lang=ger&id=40704
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SLE TRAINING 2014: Präsentation 
im Ressourcenmanagementkurs 

4 SLE TRAINING  

 Trainings für Fachleute aus aller Welt 4.1

SLE TRAINING stellt ein Weiterbildungsangebot für Fachkräfte im Kontext 
der Internationalen Entwicklungszusammenarbeit dar. Die englischsprachi-
gen Kurse vermitteln ein breites Spektrum an aktuellen entwicklungspoliti-
schen Themen sowie Methoden- und Sozialkompetenzen für die Praxis. Die 

Teilnehmenden profitierten nach eigener Aussage auch während des Som-
merprogramms 2014 wieder intensiv ɀ sowohl von der fachlichen Expertise 
und dem reichen Erfahrungsschatz ihrer TrainerInnen als auch vom Praxisbe-
zug der Kurse und dem Austausch der Lernenden untereinander. 

Finanziell getragen wurde das Programm wie auch in den Vorjahren durch eine 
Mischfinanzierung aus durch den DAAD verwalteten BMZ- und AA-Mitteln, 
aus Senatsmitteln sowie aus eigenen Einnahmen. 

 Trainingskurse 2014 4.2

Zusätzlich zu den seit langem erfolgreichen Methoden-
kursen der Bereiche Projekt- und Konfliktmanagement, 
wurden auch die in den Vorjahren eingeführten Fachkurse 
zu Katastrophenrisikominderung sowie zu Klimawandel 
und Naturressourcenmanagement aufgrund der starken 
Nachfrage erneut angeboten. Somit wurden im Jahr 2014 
vier je zweiwöchige Weiterbildungskurse in englischer 
Sprache durchgeführt:  

Á Disaster Risk Management 

Á Conflict Management and Conflict Transformation  

Á Management of Development Projects 

Á Climate Change and Sustainable Natural Resource  

 Management 
 

 Bewerbungen und Teilnehmende 4.3

Die Anzahl der Bewerbungen zeigte, u.a. dank erweiterter und professionali-
sierter Werbemaßnahmen sowie zahlreicher persönlicher Empfehlungen im 
Jahr 2014 eine erneute Steigerung im Vergleich zum Vorjahresprogramm: 
über 459 Bewerbungen aus 83 Ländern verdeutlichten einmal mehr die 

Beliebtheit der angebotenen Seminare im In- und Ausland. Aus den einge-
gangenen Bewerbungen wurden insgesamt 80 Teilnehmende ausgewählt, da-
runter 43 Frauen und 37 Männer. In diesem Jahr nahmen Fachkräfte aus Afri-
ka, Asien, Lateinamerika, Nahost sowie aus Nordamerika und Europa teil. 
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Konfliktmanagementkurs 2014: Besuch von Konfliktpunk-
ten in Berlin mit Trainer Dirk Sprenger 

 Kursdurchführung, didaktische Ansätze und 4.4
Rahmenprogramm 

Die didaktische Herangehensweise der Kurse, die einen partizipativen und in-
teraktiven Ansatz verfolgt, wurde erneut als besonders lernfördernd wahrge-
nommen, da u.a. auch eigene Beiträge und Erfahrungen der Teilnehmenden 
einbezogen und die praktische, problemlösungsorientierte Umsetzung der 
Theorie in Arbeitsgruppen ermöglicht wurde.  

Seitens der TrainerInnen wurde neben der praxis- und erfahrungsbasierten 
Vermittlung der Seminarthemen ein besonderer Fokus auf die Weiterqualifi-
zierung der Teilnehmenden hinsichtlich ihrer Soft Skills gelegt, um ihre Kom-

petenzen, z.B. in Bezug auf Teamarbeit und Kommunikation im interna-
tionalen Kontext, weiter zu stärken. 
Das Programm am SLE wurde über-
dies abgerundet durch Besuche bei 
deutschen und internationalen Institu-
tionen, die zusätzliche Einblicke in die 
praktische Umsetzung der behandel-
ten Themen sowie persönliche Kon-
takte für zukünftige Kooperationen 
ermöglichten. Dazu zählten Besuche 

bei verschiedenen Abteilungen des 
BMZ, der Senatsverwaltung, der Ber-
liner Polizei sowie Forschungsinstitu-
ten, Nichtregierungsorganisationen 
und Stiftungen aus den Bereichen Kri-
senmanagement und -prävention, 
Konfliktmediation und internationale 
Zusammenarbeit. 

Neben den fachlich-methodischen Inhalten und der besonderen Didaktik 
wurde von den Kursteilnehmenden insbesondere die heterogene Zusammen-
setzung der Seminare im Hinblick auf die Vielfalt der Nationalitäten sowie auf 

die interdisziplinären Studien- und Berufserfahrungen geschätzt. Dies ermög-
lichte ein gemeinschaftliches Lernen und einen internationalen Erfahrungs-
austausch. 

Die Netzwerkarbeit mit und zwischen den SLE TRAINING-Alumni konnte 
dank einer entsprechenden Zusatzförderung durch den DAAD im Jahr 2014 
weiterentwickelt und professionalisiert werden. So wurde u.a. die Präsenz im 
Alumniportal Deutschland sowie anderen sozialen Netzwerken weiter ausge-
baut. Wie geplant wurde eine professionelle Datenbank zur effizienten 
Adress- und Kontaktverwaltung erstellt. Diese ermöglicht es, innerhalb kür-
zester Zeit sachbezogene Abfragen zu verschiedensten Fragestellungen 

durchzuführen sowie entsprechende ExpertInnen ausfindig zu machen und zu 
kontaktieren. 

  






































































